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Ein neuer Fund von ? Ardeosaurus H. v. Meyer. 

Von F. Broili. 

Mit 4 Tafeln und i Textfigur. 

Vorgetragen in der Sitzung vom 11. Juni 1938. 

Diese schöne Versteinerung- aus den lithographischen 

Schiefern des oberen Jura (Unt. Portland) vom Winters- 

hof bei Eichstätt gelangte vor einiger Zeit in den Besitz der 

Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie und 

fand in unserem Herrn L. Haimerl einen meisterhaften Prä- 

parator. Das Stück, von dem auch die Gegenplatte vorhanden 

ist, liegt leicht eingesunken auf der Schichtfläche der Hangend- 

platte, auf welcher noch etliche Reste von Saccocoma eingebettet 

sind. Das Fossil zeigt seine Dorsalseite dem Beschauer, ist ge- 

krümmt und beschreibt dabei einen nach rechts geöffneten Bogen. 

Das Skelett ist nahezu vollständig und alle Teile mehr oder 

weniger im ursprünglichen Zusammenhang; indessen macht sich 

doch der Gebirgsdruck besonders am Schädel geltend und außer- 

dem sind etliche Wirbel hinter dem Schultergürtel größtenteils 

nur im Abdruck erhalten, aber es läßt sich ihre Zahl durch die zu- 

gehörigen vollständigen Rippen genau nachweisen. Vom Schwanz 

liegt nur ein von den ersten fünf Kaudalwirbeln und einem wei- 

teren im Abdruck vorliegenden Wirbel gebildeter kurzer Stum- 

mel vor, der fehlende Teil zeigt sich auf der Platte und auch auf 

der Gegenplatte (Liegendplatte) abgezeichnet, so daß man sich 

über seine einstige Länge ein ungefähres Bild machen kann. Da 

auf der letzteren sich namentlich der Beginn dieses distalen 

Schwanzabschnittes sehr deutlich als wulstartige Erhebung ab- 

hebt, vermuteten wir innerhalb der letzteren auch die verknö- 

cherte Wirbelsäule und begannen die Präparation des Wulstes. 

Das Resultat aber war negativ, es fanden sich keinerlei Verknö- 

cherungen mehr. Daraus folgt, daß unser Tier den hinteren 

Schwanzabschnitt a bgebrochen hatte und daß derselbe 
neu gebildet wurde. Bei einer solchen Regeneration kommt 

München Ak. Sb. 1938, II 1 
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es aber nicht mehr zur Bildung einer verknöcherten Wirbelsäule, 

sondern der neugebildete Schwanz ist nur ein ungegliederter 

knorpelig-faseriger Strang, der von der Bruchstelle ausgeht und 

sich nach hinten allmählich zuspitzt. 

Der schon erwähnte nur im Abdruck vorliegende hinterste 

Schwanzwirbel erscheint gegenüber seinem Vorgänger nicht 

so lang; er dürfte nur die vordere Wirbelhälfte repräsentieren, 

die von der hinteren Hälfte beim lebenden Tier durch eine un- 

verknöcherte knorpelige Zone getrennt war, längs welcher der 

Bruch sich vollzog und von der aus die Regeneration vor sich 

ging. Dieser neue Fund bietet einen beachtenswerten Vergleich 

mit dem Typus von Ardeosaurus, dessen Verbleib ich leider 

nicht feststellen konnte. Ich hätte sonst versucht, ihn zur Unter- 

suchung zu erhalten. Auch bei diesem Stück zeigt sich der Schwanz 

nur als Stummel, aus dessen Beschaffenheit aber, wie H. v. Meyer 

hervorhebt, unverkennbar hervorgeht, daß der beträchtliche übrige 

Teil schon bei Lebzeiten des Tieres fehlte, das aber keinen Ver- 

such machte, die fehlende Strecke auch nur teilweise durch 

Knorpel zu ergänzen. Der Abdruck des regenerierten Teiles 

hätte sich gerade bei diesem Individuum zeigen müssen, da, wie 

H. v. Meyer betont, die Grenzen der Weichteile überliefert sind 

(H. v. Meyer, i860 S. 106 und 108). 

Es scheint sich demnach bei unserem Tier um einen Angehö- 

rigen jener Lacertilierfamilien zu handeln (bei den rezenten 

Formen sind es vor allem die Lacertidae und Gekkonidae), bei 

denen ebenso wie bei dem Rhynchocephalen Flatteria die Mög- 

lichkeit der Autotomie, d. h. die Fähigkeit, den Schwanz ab- 

zuwerfen, besteht. 

Die Länge unseres Reptils von der Schnauzenspitze bis zum 

abgebrochenen Schwanzende beträgt 97 mm, mitsamt dem re- 

generierten Teil dürfte die Gesamtlänge etwa 145 mm betragen 

haben. 

Der Schädel 

Der durch den Gebirgsdruck zusammengequetschte Schädel 

weist zwar viele Sprünge auf, indessen lassen sich doch eine 

Reihe von Knochengrenzen gut verfolgen. Derselbe ist von kurzer 

gedrungener Form und hat eine breit gerundete Schnauze. Die 
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großen rundlichen Augen sind durch einen schmalen Knochen- 

steg voneinander getrennt und liegen ungefähr in der Mitte der 

Schädellänge. Auch die beiden ovalen äußeren Nasenöffnun- 

gen erscheinen verhältnismäßig groß; dieselben nehmen die 

Mitte des Schnauzenvorderrandes ein. Die obere Schläfen- 

öffnung ist langgestreckt und schmal. Ein deutliches Fo. p. 

findet sich in der Mitte der vereinigten Parietalia. Auf der durch 

Druck nahezu in die gleiche Ebene wie das Schädeldach ge- 

brachten Schädelrückwand zeigt sich beiderseits ein posttem- 

porales Fenster. 

Die beiden Praemaxillaria sind klein; sie bilden den mitt- 

leren Abschnitt des Schnauzenvorderrandes und sind vorne zer- 

brochen und dabei nach rückwärts längs der beiderseitigen 

Grenze übereinandergeschoben. Sie trennen die äußeren Nasen- 

öffnungen. Die vordere Begrenzung der letzteren fällt ihnen und 

den Maxi 11 aria zu. Diese sind ansehnliche Verknöcherungen, 

welche auch den äußeren Rahmen der Nasenöffnungen bilden 

und sich schuppenförmig auf die Nasalia und Praefrontalia 

legen; am vorderen äußeren Augenwinkel treten sie mit den Ju- 

galia in Verbindung. 

Die Grenze der Nasalia gegen die Praemaxillaria scheint in 

der Höhe des Hinterrandes der äußeren Nasenöffnungen zu 

liegen. Die Nasenbeine selbst sind zerbrochen, sie scheinen ziem- 

lich fest miteinander verschmolzen zu sein, da ihre gegenseitige 

Grenze sich nicht deutlich verfolgen läßt. Rückwärts stoßen sie 

an das Frontale sowie die Praefrontalia. 

Das Praefrontale grenzt medial an das Frontale und Nasale, 

lateral wird es vom Maxillare bedeckt und auf der linken Seite 

glaubt man auch seine Grenze gegen ein kleines Lacrimale zu 

erkennen. Es bildet den vorderen inneren Rand der Augenöffnung. 

Der Nachweis eines Lacrimale scheint auf der linken Schädel- 

hälfte möglich, es erscheint als kleiner spangenförmiger Knochen, 

welcher sich an das Jugale anschließt und gegen das Praefron- 

tale spitz ausläuft, wobei es vorne an das Maxillare und rückwärts 

an die Augenöffnung grenzt. 

Die Fr on ta lia sind zu einem unpaaren Knochen verschmolzen 

und bilden einen relativ schmalen, in der mittleren Partie etwas 

eingeschnürten Knochensteg, welcher die beiden Augen trennt 
l* 
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und vorne mit dem Nasale und den Praefrontalia und rückwärts 

mit dem Postorbitale durch Sutur verbunden ist. 

Auch das Parietale ist mit seinem Partner zu einem großen 

vierseitigen Knochen vereinigt, ein Längssprung welcher hinter 

dem Fo. p. sich teilweise verliert, und der sich auch auf dem 

Fig. 1 a. ? Ardeosaurus schröderi sp. n. Lithographische Schiefer des ob. 

Jura. (Unt. Portland.) Wintershof bei Eichstätt. Original in der Staatssamm- 

lungfürPaläontologieundhistorischeGeologie, München.Vergrößert,etwas X . 

Rekonstruktionsversuch des Schädels von oben. 

Fig. 1 b. Desgleichen von der Seite. 

Ep. Epipterygoid. F Frontale. F. p. Foramen parietale. F. pt Fenestra posttem- 

poralis. J Jugale. L Lacrimale. Mx Maxillare. N Nasale. P Parietale. Pa Pa- 

latin. Pmx Praemaxillare. Po Postorbitale. Prf Praefontale. Pt Pterygoid. 

Q Quadratum. S Schläfenöffnung. So Supraoccipitale. Sq Squamosum. 

St Supratemporale. Tr Ectopterygoid (Transversum). 

rückwärtigen Teil des Frontale erkennen läßt, deutet wohl die 

ursprüngliche Grenze beider Elemente an. Das Parietale ist in 

der Mitte leicht eingesenkt, vorne steht es in Berührung mit dem 

Frontale und Postorbitale und hinten mit dem Supratemporale 

und ? Squamosum, es begrenzt die Schläfenöffnung von oben und 

sein Hinterrand nimmt auch an der Umrahmung des posttempo- 

ralen Fensters teil. 

Das mit dem Postfrontale verschmolzene Postorbitale ist ein 

charakteristischer ansehnlicher Knochen, der vorne das Auge von 
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hinten umsäumt und hinten den vorderen Rahmen der Schläfen- 

öffnung bildet, wobei es medial an das Frontale und Parietale stößt 

und lateral mit dem Jugale und Squamosum in Verbindung tritt. 

Das Jugale grenzt rückwärts an Squamosum und Postorbitale, 

begrenzt das Auge von unten und verbindet sich vorne mit dem 

? Lacrimale und Maxillare. 

Das Supratemporale ist ein kleiner keilförmig zwischen 

Parietale und Squamosum eingeschalteter Knochen, der mit dem 

letzteren die Schläfenöffnung von hinten begrenzt. 

Das Squamosum zeigt sich als eine gegen die Schläfenöffnung 

hin eingebogene schmale Brücke, welche vom Supratemporale aus- 

geht und vorne an das Postorbitale und Jugale grenzt, der hintere 

Lateralrand des Squamosum legt sich über das Quadratum. 

Das Quadratum ist ein stämmiger, vierseitiger gegen die 

Mitte zu leicht eingeschnürter Knochen, welcher zu beiden Seiten 

des Schädels unterhalb des Squamosums, mit dem es nur locker 

verbunden war, zum Vorschein kommt; beide Quadrata stehen 

noch mit den zugehörigen Unterkieferästen in Berührung. 

Wie vorhergehend gesagt, ist die Rückwand des Schädels 

durch Druckwirkung mit dem Schädeldach nahezu in die gleiche 

Ebene gebracht worden, dabei wurden das Supraoccipitale und 

die beiden Paroccipitalia zusammengedrückt und zerbrochen. 

Das hinten unter dem Parietale sichtbar werdende Supraocci- 

pitale zeigt sich als knopfähnliche Erhöhung; die seitlich von 

ihm freigelegten Paroccipitalia, welche das posttemporale 

Fenster von unten begrenzen, weisen jederseits einen vertikalen 

Bruch auf ; vielleicht bedeutet diese Bruchstelle die Grenze zwi- 

schen Exoccipitale und Opisthoticum ? Der Schädel steht in 

engster Verbindung mit der Wirbelsäule, Details sind dabei 

aber nicht zu beachten, zumal die Erhaltung nicht einwand- 

frei ist. 

Außerdem lassen sich noch weitere Schädelknochen identi- 

fizieren, so ist beiderseits vom Parietale ein schlankes stabförmi- 

ges Epipterygoid zu sehen, auf der linken Schädelhälfte ist es 

nach oben und hinten verschoben, so daß es beinahe das Supra- 

temporale berührt, rechts wird es innerhalb der Schläfenöffnung 

sichtbar, wie es unter dem Postorbitale hervortretend sich bis zum 

Parietale erstreckt. 
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Innerhalb der Augenöffnungen sind Knochen der Schädel- 

unterseite von ihrer Dorsalseite her freigelegt. Es handelt sich um 

den vorderen Teil des Pterygoid fl ü gels, von dem seitlich das 

Ectopterygoid (Transversum) ausgeht; die Sutur des letz- 

teren läßt sich sowohl rechts wie links verfolgen, links wird seine 

Verbindung mit dem Jugale durch den heraufgepreßten Unter- 

kiefer, und zwar anscheinend durch das dornartig aufragende 

Coronoid gelöst; auch auf der rechten Seite scheint dieser Kno- 

chen zwischen Ectopterygoid und Jugale cingepreßt zu sein. Auf 

der linken Seite ist auch die Sutur des Pterygoids gegen das Pa- 

latin erkennbar. 

Innerhalb jeder der äußeren Nasenöffnungen wird ein schräg 

durchziehender Knochen sichtbar, derselbe ist vielleicht auf ein 

Septomaxillarc zu beziehen. 

Bezahnung. Auf den Praemaxillare und dem linken Maxil- 

lare konnten nur einige wenige Zähne, dagegen auf dem rechten 

Maxillare nahezu die ganze Zahnreihe frcigelegt werden. Es han- 

delt sich um kleine, dicht sich aneinander schließende schlanke 

Zähnchen, deren Spitzen schwach nach rückwärts geneigt sind. 

Dieselben scheinen in der mittleren Kieferpartie relativ am 

größten zu sein. Nach hinten macht sich eine langsame Größen- 

abnahmc bemerkbar. Diese Zähnchen treten unterhalb des 

Kieferrandes hervor, legen sich demnach an die Innenseite des 

Maxillare an, scheinen also pleurodont zu sein. Ihre Zahl auf 

dem rechten Maxillare dürfte etwa 30 betragen haben. 

Die im Zusammenhang mit dem Quadratum befindlichen Teile 

des Unterkiefers dürften sich auf Articulare, Supraangulare 

und vielleicht auf das Angulare zurückführen lassen; auf das 

Coronoid wurde schon Bezug genommen. 

Maße des Schädels 

Länge desselben in der Mittellinie  20 mm 

Breite desselben am Augenhinterrand  13 ,, 

Breite desselben über dem Quadratum  12,5 ,, 

Spatium interorbitalc  1,5 ,, 

Länge der Augenöffnung  6,5 ,, 

Breite der Augenöffnung  5 >> 
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Wirbelsäule 

Die Wirbelsäule steht noch im Zusammenhang mit dem Schä- 

del. Über den Atlas läßt sich nichts sagen, die Erhaltung läßt 

an seiner Stelle keine sichere Beobachtung zu. Unter der An- 

nahme, daß derselbe wahrscheinlich klein und mit dem Schädel 

auf das innigste verbunden ist und daß der erste erkennbare 

Processus spinosus dem Epistropheus angehört, beträgt die 

Zahl der pracsakralen Wirbel 31. Die Zahl der Cervical- 

wirbel kann ich nicht feststellen, da eine Verbindung der Rippen 

des ersten Rückenwirbels durch Stcrnocostalleisten mit dem 

Sternum nicht zu sehen ist. Am 5. Halswirbel glaube ich links 

hinter der Clavicula eine erste Rippe zu erkennen. Am 30. und 

31. Wirbel sind Rippen nicht mehr feststellbar, dieselben wären 

dann als Lendenwirbel zu bezeichnen. 

Die Wirbel nehmen bis in die mittlere Rumpfregion allmählich 

an Größe zu, dann erfolgt wieder eine langsame Abnahme. Da die 

Wirbel von der Dorsal Seite freigelegt sind, wird der Wir beikörper 

vom oberen Bogen verdeckt, cs läßt sich deshalb nicht mit Sicher- 

heitsagen, ob etwa eine der beiden Gelenkflächen des Wirbclkörpcrs 

konkav ist, oder ob beide amphicoel sind wie bei den Gekkonen und 

Uroplatiden. Ich möchte indessen die Amphicoelie für wahr- 

scheinlicher halten, denn, wie einleitend schon gesagt, sind einige 

der vorderen Rumpfwirbel größtenteils nur im Abdruck ihrer Unter- 

seite erhalten, die aber eine procoele Bauart nicht erkennen läßt. 

Die Dornfortsätzc der oberen Bogen sind niedrige, leistenartig 

nach hinten mäßig ansteigende Erhöhungen. Prae- und Post- 
zYgapophysen sind wohl entwickelt; dieselben sind, wie das an 

beschädigten Stellen zu sehen ist, leicht nach oben und innen, 

bzw. unten und außen gerichtet. Die 2 Sakralwirbel haben 

kräftige Processus transversi, welche distal erweitert sind und sich 

aneinanderlegen und das Becken tragen. Von den Kaudalwirbeln 

sind 5 vollständig und ein 6. im Abdruck erhalten. 

Rippen 

Auf der linken Seite läßt sich hinter der Clavicula eine geschlos- 

sene Reihe von 23 Rippen zählen, von denen die längsten auf den 

mittleren Rumpfabschnitt kommen. Dieselben sind, abgesehen 
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von den vordersten, stark gekrümmt und werden gegen die Wir- 

bel etwas kräftiger. Es läßt sich nicht konstatieren, ob sie zwei- 

köpfig sind. Gegen das Becken hin nehmen die Rippen rasch an 

Größe ab und an den letzten zwei praesakralen Wirbeln (Lenden- 

wirbeln) sind keine Rippen mehr nachzuweisen. Die Querfort- 

sätze der beiden Beckenwirbel sind breit und kräftig und distal 

verbreitert, auch die der Kaudalwirbel sind kräftig und stachel- 

artig. 

An den Hinterrändern einiger vorderer Rumpfrippen zeigen 

sich saumartige Anlagerungen; dieselben sind ungefähr gerade 

so breit wie die anliegende Rippe, sind aber flach und weisen eine 

gekörnelte Oberfläche auf. Wahrscheinlich handelt es sich dabei 

um Teile der knorpeligen ventralen Rippenabschnitte. 

Gastralrippen wurden nirgends beobachtet und auch nicht 

durch die Präparation freigelegt. 

Gürtel und Extremitäten 

Der Schultergürtel wird unterhalb der Wirbelsäule her- 

vortretend zu beiden Seiten derselben teilweise sichtbar: rechts 

ist es die Clavicula, die übrigen Teile lassen keine einwandfreie 

Deutung zu, links zeigt sich außer der Clavicula noch Scapula und 

ein Teil des Coracoid. Die Clavicula ist ein gekrümmter Knochen, 

der lateral schmal ist, während der mediale Teil mäßig verbrei- 

tert ist (rechts ist das zu sehen). Ein Durchbruch in dem letzteren 

Abschnitt konnte nicht nachgewiesen werden. Links liegt die: 

Clavicula noch der Scapula auf. Die letztere ist mit dem Cora- 

coid durch den Gebirgsdruck in eine Ebene gebracht worden. 

Der hintere Teil der Scapula ist verdeckt, in ihrem vorderen Be- 

reich erscheint ein tief einspringendes Fenster (Fenestra scapu- 

laris) und ein weiteres an der Grenze gegen das Coracoid (Fe- 

nestra coraco-scapularis). Das Coracoid wird teilweise von der 

Wirbelsäule und Rippen überlagert. 

Beckengürtel. Vom Becken sind beiderseits das Ilium und 

das Pubis von der Dorsalseite zu sehen; leider sind große Teile 

der Knochen selbst verloren gegangen. Der dorsale Abschnitt 

des Iliums ist lang und schmal und steht noch mit den beiden 

zugehörigen Ouerfortsätzen der beiden Beckenwirbel im Zu- 
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sammenhang. Der distale Teil des Pubis verschwindet unter der 

Wirbelsäule, sein proximal ziemlich breiter Abschnitt zeigt eine 

bogenförmige Krümmung nach vorne; ein Foramen kann ich 

in demselben nicht wahrnehmen. 
Vorderextremität. Der kurze, an beiden Enden verbrei- 

terte, aber hier ziemlich beschädigte Humerus ist nahezu 10mm 

lang; der Vorderarm an dem der Radius und die durch ein 

deutliches Olecranon gekennzeichnete Ulna fast die gleiche 

Stärke besitzen, mißt 8 mm Länge. Der Carpus ist verknö- 

chert, seine ungenügende Erhaltung gestattet aber keine ein- 

wandfreie Beobachtung der einzelnen Handwurzelknochen. Da- 

gegen sind die 5 Metacarpalia in einem guten Zustand; das 

erste und fünfte sind beträchtlich kleiner wie das zweite bis vierte. 

An beiden Händen liegen alle fünf Finger vollständig vor. Die 

Phalangenzahl beträgt: 2, 3, 4, 5, 3. Alle Endphalangen sind 

als kurze zugespitzte Krallen ausgcbildet. Der vierte Finger mit 

dem zugehörigen Metacarpale ist der längste und dürfte 9 mm 

erreicht haben. 

FI interextremität. Dieselbe ist etwas größer wie die vordere. 

Das Femur lenkt beiderseits noch im Becken ein, es ist kaum 

gekrümmt und besitzt eine Länge von beinahe 13 mm. Am Unter- 

schenkel erscheint die Tibia etwas stärker wie die Fibula; beide 

sind ungefähr 9 mm lang. Auch am Tarsus lassen sich infolge 

schlechter Erhaltung die Grenzen der einzelnen Ossifikationen 

nicht auseinanderhalten. Die proximalen beiden Tarsalia scheinen 

mehr oder weniger miteinander verwachsen zu sein. Im Zusam- 

menhang damit dürfte die Verkürzung des 5. Metatarsale 

gegenüber den übrigen 4 Metatarsalia stehen. Leider ist das 5. 

nicht besonders gut konserviert, jedenfalls ist es viel kürzer und 

dabei gedrungener wie die übrigen und ist (links ist das zu sehen) 

hakenförmig gekrümmt. Die vier anderen Metarsalia sind 

schlanke säulenförmige Knöchelchen, das 4. ist 4 mm, das 3. nur 

wenig kürzer und das erste kaum 3 mm lang. Die Zahl der Pha- 

langen am Fuß beträgt: 2, 3, 4, 5, 4. Die erste Zehe ist rechts, 

die zweite Zehe links und 3-5 an beiden Füßen vollständig er- 

halten. Die Endphalangen sind krallonförmig. 

Verknöcherte Scuta und Oberhautschuppen lassen 

sich nicht beobachten. 
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Systematische Stellung 

Das vorhergehend beschriebene Skelett wurde mit Vorbehalt 

zu ? Ardeosaurus H. v. Meyer gestellt. Ardeosaurus wurde von 

diesem Autor für eine Versteinerung aus dem lithographischen 

Schiefer von Workerszell unfern Eichstätt errichtet (H. v. Meyer 

i860, S. 106), die er früher als Homoeosaurus brevipes beschrie- 

ben hatte. K. v. Zittel hatte offenbar bezüglich der Gültigkeit 

von Ardeosaurus Zweifel, da er ihn in seinem Handbuch mit einem 

? direkt hinter Homoeosaurus nennt und als Diagnose anfügt: 

wie Homoeosaurus, nur beide Extremitätenpaare schwächer ent- 

wickelt und kürzer (Handbuch der Paläontologie III, 1887-90 

S. 590). Ich habe mich bezüglich dieser Bedenken v. Zittel an- 

geschlossen und war geneigt, Ardeosaurus als ident mit Homoeo- 

saurus zu betrachten (Broili 1925 S.110), dagegen konnte ich 

mich nicht entschließen, ein von ihm als Homoeosaurus brevipes 

bestimmtes Stück der Münchener Sammlung (Nr. 1887, III, 2) 

mit dem Typus H. v. Meyers zu identifizieren und habe deshalb 

damals ausdrücklich Homoeosaurus brevipes H. v. Meyer von 

Homoeosaurus brevipes Zittel non H. v. Meyer getrennt gehalten. 

An der Hand des hier behandelten neueren Fundes hat sich 

aber einerseits herausgestellt, daß Ardeosaurus zu Recht besteht, 

andererseits, daß das von Zittel bestimmte Stück wirklich ein 

Angehöriger von Homoeosaurus ist. 

Die Gründe, die H. v. Meyer veranlaßten, seinen Homoeo- 

saurus brevipes von Homoeosaurus zu trennen, waren 

einige Eigentümlichkeiten am Schädel, die er mit Monitor bzw. 

den Skinken und Gekkos teilt, außerdem die auffallende Kürze 

der Vorder- und Hinterextremität; so erstreckt sich die Vorder- 

extremität noch lange nicht zum Becken und die Hinterextre- 

mität nur bis unter oder hinter die Einlenkung des Oberarms, 

während bei den bis dahin bekannten Arten von Homoeosaurus 

die Vorderextremität bis zum Becken und die Hinterextremität 

teilweise bis zum Schädel und bei H. macrodactylus noch weiter 

nach vorn reicht. Dadurch erscheint der Leib von Ardeo- 

saurus relativ länger als bei Homoeosaurus, der sich 

durch seinen kürzeren Leib und längere Gliedmaßen auch von den 

meisten lebenden Lacerten auszeichnet. Den Namen des Genus ent- 
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lehnt H. v. Meyer der Form des vorderen Schädelcndes, die an die 

Spitze eines Pfeiles erinnert. Dieses letzte Merkmal, das zuge- 

spitzte vordere Schädelendc besitzt unsere Neuerwer- 

bung nicht. Dasselbe ist vielmehr gerundet, eine zu große 

Bedeutung dürfte dieser Differenz nicht zukommen, da das Ori- 

ginal, wie der Autor selbst sagt, vorn durch Druck gelitten hat und 

nichts von den Nasenöffnungen zeigt, dagegen besteht im übrigen 

bei beiden Stücken in der allgemeinen Bauart des Schädels große 

Ähnlichkeit. Die Nasalia, die H. v. Meyer bei seinem Stück als 

paarig bezeichnet, dürften allerdings bei unserem Tier verschmol- 

zen sein, ferner erscheinen die Frontalia auf der Abbildung 

H. v. Meyers breiter und werden ausdrücklich als paarig be- 

zeichnet, was bei unseren Frontalia nicht der Fall ist. Dagegen 

teilt unser Stück mit dem Originale die enge, gegenseitige Ver- 

bindung der Parietalia. Die Annahme H. v. Meyers, daß der 

Augcnhinterrand bei seinem Tier wie bei Monitor offen gewesen 

sei, kann ich nicht teilen, glaube vielmehr, daß dies in der Erhal- 

tung liegt, da der Schädel durch Druck gelitten hat. Auch bei 

unserer Neuerwerbung ist auf der linken Seite der Augenhinter- 

rand ausgebrochen und könnte so eine täuschende Beobachtung 

veranlassen; rechts ist derselbe aber wohl erhalten. 

Das Verhältnis der Extremitäten zum Rumpf ähnelt dem des 

Originals. Die Vorderextremität, welche mit dem größten 4. Fin- 

ger eine Gesamtlänge von 27 mm erreicht, erstreckt sich noch 

lange nicht zum Becken — die Entfernung Schultergürtel bis 

Becken beträgt etwa 46 mm — und die Hinterextremität, welche 

mit der größten 4. Zehe 37 mm mißt, kommt nicht an die Ein- 

lcnkung des Oberarms heran. 

Ein größerer Unterschied besteht in der Zahl der prä- 

sakralen Wirbel. H. v. Meyer nimmt bei seinem Tier 23—24 

an, bei unserem Exemplar läßt sich die Zahl derselben auf 31 an- 

geben. Vor allem die größere Anzahl der präsakralcn Wirbel (7-8) 

sowie die relativ etwas breite Schnauze, und das schmälere un- 

paarc Frontale weisen darauf hin, daß es sich bei dem neuen Fund 

nicht um ein mit Ardeosaurus brevipes H. v. Meyer identes Tier 

handeln kann. Wie Sicbenrock (1895 S. 21) ausgeführt hat, 

unterliegt die Zahl der präsakralen Wirbel bei den Laccrtiliern 

nicht nur bei den Gattungen sehr bedeutenden Schwankungen, 
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sondern sogar bei den einzelnen Arten derselben Gattung, so be- 

sonders bei Lygosoma und Chalcides innerhalb der Scincoidea: 

es besitzt z. B. Lygosoma taeniolatum 26 präsakrale Wirbel und 

L. sundevalli deren 36, Chalcides ocellatus 40 und Ch. tridactylus 

61 präsakrale Wirbel. 

In Hinblick auf die unvollständige Erhaltung des Schädels des 

Originales von Ardeosaurus brevipes möchte ich die voraus- 

gehend genannten Unterschiede im Schädelbau vorläufig nicht 

für so ausschlaggebend halten, eine neue Gattung auf unser 

Exemplar zu begründen, dagegen zwingen dieselben zur 

Aufstellung einer neuen Art. Es ist mir eine besondere 

Freude, diesen schönen Fund nach meinem langjährigen lieben 

Mitarbeiter J. Schröder zu benennen und ich führe sie als 

? Ardeosaurus schröderi sp. n. 

in die Literatur ein. 

An der Hand der gemachten Beobachtungen läßt sich ? Ardeo- 

saurus schröderi sp. n. folgendermaßen charakterisieren: 

Kleiner Lacertilier mit gerundeter Schnauze, ver- 

schmolzenen Nasalia, schmalem, unpaarem Frontale, 

vereinigtem breitem, vierseitigem Parietale und deut- 

lichem, in der Mitte desselben gelegenem Fo.p. Oberer 

Schläfenbogen und obere Schläfenöffnung wohl ent- 

wickelt. Orbitalbogen vollständig. Quadratum be- 

weglich mit dem Schädel verbunden. Epipterygoid 

schlank, stabförmig. Zähne wahrscheinlich pleuro- 

dont, zahlreich, dicht stehend, klein, schlank, mit der 

Spitze leicht nach hinten gekrümmt. 31 präsakralc 

Wirbel. Cervi calwirbei : 5 + ?. Am 5. die erste Rippe 

beobachtet. Lendenwirbel: 2. Sacralwirbel: 2.Kaudal- 

wirbel: 6+?. Wirbel wahrscheinlich amphicoel. Inter- 

centra nicht beobachtet. Processus spinosi niedrig, 

leistenartig nach hinten ansteigend. Prae- und Post- 

zygapophysen wohl entwickelt. Rippen stark ge- 

krümmt. Die 2 Sacralwirbel mit kräftigen, distal ver- 

breiterten, das Becken tragenden Processus trans- 

versi. Clavicula gekrümmt, mcdialwärts verbreitert, 
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Foramen nicht zu beobachten. Scapula und Coracoid 

mit Fenestra scapularis und Fenestra coraco-scapu- 

laris. Dorsalabschnitt des Ilium lang und schmal 

nach rückwärts gelegt. Hinterextremität etwas grö- 

ßer wie die vordere. Carpus und Tarsus verknöchert. 

Fingcrforme 1: 2, 3, 4, 5, 3. Zehenformel: 2, 3, 4, 5, 4. 

Alle Endphalangen krallenförmig. Extremitäten wie 

bei A. brevipes, kurz. Die Vorderextremität nicht das 

Becken und die Hinterextremität nicht die Einlen- 

kung des Oberarms erreichend. Verknöcherte Scuta 

am Schädel und Hautschuppen nicht nachweisbar. 

Fundort und Horizont: Wintershof bei Eichstätt. 

Lithographischer Schiefer des oberen Jura. (Unt. 

Portland.) 

Auf Grund seiner typisch entwickelten Schreithände bzw. 

Schreitfüße mit krallenförmigen Endphalangen erweist 

sich die Lacertiliergattung Ardeosaurus als eine Land- 

form, welche aber möglicherweise, ähnlich wie Homoeosaurus, 

gerne das Wasser aufsuchte. 

Sowohl bei unserem Skelett als auch an dem Originale H. 

v. Meyers sind die einzelnen Teile noch in engster gegenseitiger 

Verbindung, die Leiche ist also nicht weit transportiert und bald 

eingebettet worden. Wie H. v. Meyer erwähnt, sind bei seinem 

Exemplar auch die Grenzen der Weichteile überliefert; dieselben 

lassen nach ihm erkennen, daß der Hals die Breite des Schädels 

erreichte, daß der Schwanz hinter dem Becken 8 mm Dicke und 

der Bauch in der hinteren Hälfte 15 mm besaß. 

Im Zusammenhang mit dieser Neuerwerbung muß ich noch 

ein weiteres Exemplar der Münchner Sammlung erwähnen, das 

ich früher als „wohl ident“ mit Homoeosaurus brevipes FI. v. Meyer 

bei meiner vergleichenden Maßtabelle (Broili 1925 S. 108/109 

Nr. 6 der Tabelle) verwendet habe. Es handelt sich bei demselben 

um ein zum allergrößten Teil nur im Abdruck vorliegendes Ske- 

lett, das vermutlich nicht von Solnhofen, wie damals angegeben, 

sondern wahrscheinlich von Schcrnfeld bei Eichstätt stammt. Es 

zeigt seine Bauchseite dem Beschauer, die Knochen scheinen so 

weit abgewittert, daß jetzt in der Hauptsache nur der Abdruck 

der Dorsalseite im Gestein zu sehen ist; es könnte aber auch sein, 
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daß es sich nur um eine Gegenplatte handelt und daß die Haupt- 

platte mit den anhaftenden Knochen von dem Finder an anderer 

Stelle verkauft wurde. 

Auch dieser Rest weist alle Skelettelemente noch in enger 

gegenseitiger Verbindung auf: den Schädel mit den sich anschlie- 

ßenden Wirbeln, den beiden Vorderextremitäten, die linke Hin- 

terextremität und das rechte Femur. Der hintere Abschnitt der 

Wirbelsäule mit dem Becken und den fehlenden Teilen des rech- 

ten Flinterfußes ist zu Verlust gegangen oder findet sich vielleicht 

noch in der Hauptplatte. Die Zahl der Wirbel beträgt etwa 27, 

eine Rippe an dem hintersten derselben deutet noch auf einen 

Rückenwirbel hin; es würde dann noch vielleicht ein Rücken- 

wirbel und zwei Lendenwirbel bis zum ersten Sakralwirbel feh- 

len, so daß die Zahl der präsakralen Wirbel auch bei diesem Stück 

etwa 30 oder 31 betragen haben dürfte. Die Gesamtlänge des Restes, 

Schädel mit Wirbelsäule, beträgt 74 mm, von denen etwa 19 auf 

den Schädel treffen (auf der Tabelle 1925 stand infolge eines 

Druckfehlers 16 statt 19). Bis zum 28. Präsakralwirbel mißt un- 

sere Neuerwerbung 75 mm, bei etwa 20 mm Schädellänge. Es 

liegt also bei diesem Individuum ein Tier vor, welches mit der 

Neuerwerbung hinsichtlich der Rumpf- und Schädellänge ziem- 

lich übereinstimmt. Die Extremitäten sind bei der letzteren etwas 

länger, die Vorderextremität mißt bis zum Ende des längsten 

vierten Fingers 27 mm und die Hinterextremität 38 mm bei dem 

Exemplar von 1923: etwa 22 bzw. 32 mm. Eine größere Bedeu- 

tung dürfte aber diesem Unterschied nicht zukommen. Im übri- 

gen gleicht das Verhältnis der Extremitäten zum Rumpf dem 

der Neuerwerbung ebenso wie jenem des Originales von H. 

v. Meyer. Beide dürften zu derselben Art gehören, ich zögere 

deshalb nicht, diese von mir früher als Plomoeosaurus brevipes 

FI. v. M. bestimmte Form nun mit ? Ardeosaurus schröderi zu 

vereinen. 

Auf einer Eigentümlichkeit an der Erwerbung 1923 sei noch 

hingewiesen, die am Abdruck des Schädeldaches zu sehen-ist. Es 

machen sich hier auf den ehemaligen Knochen besonders zwi- 

schen den Augen feine Runzeln und Grübchen bemerkbar, die 

den Eindruck von Skulptur erwecken können. Herr Kollege 

Schröder macht mich aber darauf aufmerksam, daß es sich 
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dabei um ätzende Lösungserscheinungen auf der Schichtfläche 

handelt. An dem wohlerhaltenen Schädeldach der Neuerwerbung 

ebenso wie auf der Originalabbildung von H. v. Meyer sehen 

wir nichts von einer solchen „Ornamentierung“. Die Knochen 

sind vielmehr glatt. 

Bezüglich der Zuteilung von Ardeosaurus kamH.v. Meyer 

zu keinem definitiven Schluß. Die bestehenden Unterschiede gegen- 

über Homocosaurus haben ihn zur Aufstellung dieser Gattung 

veranlaßt. Er vergleicht ihren Schädel mit jenem von Monitor, 

der Skinke und Gekkonen, aber er meint, daß das Tier ebenso- 

wenig den ersteren wie den letzteren angehöre ; auch weist er auf 

die geringe Ähnlichkeit mit Lacerta hin. 

In der Folgezeit wurde Ardeosaurus gewöhnlich im Zusammen- 

hang mit Homoeosaurus gebracht und zu den Rhynchocephalen 

gestellt (Lydekker, R. 1888 S. 291, und Zittel, K. A., Handb. 

d. Pal. III. Bd. 1889 S.590, und ich bin Zittel darin in den Grund- 

zügen der Pal. gefolgt). 

Baron Nopcsa (1908 S. 37 und S. 49) war der erste, der die 

Lacertiliernatur von Ardeosaurus brevipes richtig er- 

kannte und allerdings ohne Angabe von Gründen die Form direkt 

zu den Scincoidea stellte. 

Eingehender befaßt sich Ch. L. Camp in seiner grundlegen- 

den Arbeit: Classification of Lizards (Camp 1923 S. 306) mit 

Ardeosaurus, wo er die Gattung als Repräsentanten einer eigenen 

Familie der Ardeosauridae betrachtet und dieselbe mit den 

Gekkonidae und Uroplatidae als „perhaps ancestral to the 

geckos“ zu der Sektion Gekkota innerhalb der Division 

Ascalabota stellt. Die Merkmale, die ihn hauptsächlich ver- 

anlassen, die Familie Ardeosauridae als eine selbständige inner- 

halb der Gekkota zu betrachten, sind: der Besitz eines oberen 

Schläfenbogens sowie einer oberen Schläfenöffnung, eines ver- 

längerten Squamosums, eines Fo. p. und einer zugespitzten 

Schnauze. 

Baron Nopcsa hat bereits auf die Unstimmigkeiten aufmerk- 

sam gemacht, die zwischen der Systematik der fossilen Squamata 

gegenüber jener der rezenten besteht, da bei der letzteren Syste- 

matik zahlreiche Eigenschaften verwendet werden, die sich im 

Skelettbau nicht zeigen (Nopcsa 1923 S. 74-76). 
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An der Hand der an dem Skelett des neuen Fundes be- 

obachteten Eigentümlichkeiten möchte ich bezüglich der syste- 

matischen Stellung, die Deutung Nopcsas für wahrschein- 

licher halten und die Ardeosauridae in die Nähe der Scinco- 

morpha stellen. Diese Eigentümlichkeiten sind unter anderem 

vor allem: der vollständige Orbitalbogen, ein wohlentwickelter 

oberer Schläfenbogen und eine obere Schläfenöffnung. 

Mit den typischen Scincoidea, innerhalb welcher Eumeces 

einen sehr ähnlich gebauten Schädel besitzt, läßt sich freilich 

Ardeosaurus mit seinen wahrscheinlich amphicölen Wirbeln 

nicht vereinigen, da diese durch procöle Wirbel gekennzeich- 

net sind; indessen haben bei der Superfamilie der Xantu- 

sioidea innerhalb der Scincomorpha die procölen Wirbel äußerst 

kleine, gekkonoide Condylen ähnlich wie der procöle Gekko Co- 

leonyx (Camp 1923 S. 314). (Bei der Mehrzahl der Gekkos sind 

die Wirbel amphicöl.) 

Im Zusammenhang mit diesem Vorkommen von echten La- 

certilia in den Plattenkalken des oberen Jura von Franken sei 

noch daran erinnert, daß in gleicher Fazies auch im oberen Jura 

von Cerin an der Rhône, Dep. Ain, solche in der Familie der 

Euposauridae Camp bekannt sind ; aber während die letzteren 

aus der französischen Fazies dem oberen Kimmeridge 

angehören, sind die Fränkischen unteres Portland. Außer- 

dem werden die Euposauridae, von denen Lortet 3 Arten be- 

schreibt (Lortet 1892 S. 73), einer anderen Lacertiliergruppe zu- 

geteilt. Nopcsa stellt sie in Anlehnung an Boulenger zu bzw. 

in die Nähe der Anguidae (Nopcsa 1908 S. 39 u. 49, und Bou- 

lenger, G. A., 1893 S. 208), und auch Camp bringt sie mit Vor- 

behalt an der Spitze der Anguimorpha (Camp 1923 S. 318); sie 

unterscheiden sich hauptsächlich dadurch von den Ardeosauri- 

dae, daß die oberen Schläfenöffnungen offenbar sekundär durch 

Hautverknöcherungen geschlossen sind und daß die Augen rück- 

wärts eine Ausbuchtung zeigen. 

Es sind demnach im oberen Jura Europas 2 differen- 

zierte Familien von Lacertilia vorhanden; bezüglich der Ab- 

stammung der Lacertilia möchte ich mich den Ausführungen 

Parringtons (Parrington 1935 S. 205) anschließen, welcher 

die Prolacertidae aus der Lystrosauruszone (untere Trias) 



Ein neuer Fund von ? Ardeosaurus H. v. Meyer 113 

von Harrysmith (O. F. S.) als eine wahrscheinlich von pri- 

mitiven Eosuchia des Perms zu den Squamata überlei- 

tende Gruppe betrachtet. 

Herr Kollege R. Dehm hatte die große Liebenswürdigkeit, 

die beigegebenen photographischen Aufnahmen anzufertigen; 

Herr Kollege Lorenz Müller von der zoologischen Staats- 

sammlung unterstützte mich durch seinen Rat und durch rezentes 

Vergleichsmaterial, Fräulein D. Schmelcher von der gleichen 

Sammlung hatte die Güte, die Textabbildungen auszuführen; 

ich möchte ihnen auch hier meinen herzlichen Dank zum Aus- 

druck bringen. 
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Tafelerklärungen 

Tafel 1. ? Ardeosaurus schröderi sp. n. Lithographische Schiefer des ob. Jura. 

(Unt. Portland.) Wintershof bei Eichstätt. Original in der Staatssammlung 

für Paläontologie und historische Geologie, München. Nat. Größe. 

Die Photographie zeigt deutlich den Abdruck des regenerierten Schwanz- 

abschnittes. 

Tafel 2. Desgleichen. 1,6 nat. Größe. 

Tafel 3. Desgleichen. Der Schädel. 5,5 nat. Größe. 

Tafel 4. Desgleichen. Rechte Vorderextremität. 5,5 nat. Größe. 

Die von Herrn Dr. R. Dehrn aufgenommen Photographien sind ohne 

jede Retusche. 
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